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Ulrike Wicklein

 B u n t e s  l e B e n  i n  a lt e n  g e m ä u e r n  – 
 k i n d e r Wa l l fa h r t  u n d  J u g e n dv e s p e r  a l s  pa s to r a l e 
h ö h e p u n k t e   i m  k l o s t e r  W e c h s e l B u r g 

Seitdem im Jahr 2000 das Jugend- und Familienhaus im Kloster Wechselburg eröffnet wurde, 
stehen auswärtigen Gruppen, die sich zum Aufenthalt im Kloster entschließen, ansprechend 
gestaltete Räumlichkeiten zur Verfügung. Vor allem Gruppen aus den Gemeinden des Bis-
tums nutzen die Vorzüge und Unterbringungsmöglichkeiten zum Beispiel für Einkehr- und 
Besinnungstage, für Klausurwochenenden der Pfarrgemeinderäte, für Religiöse Kinderwo-

chen oder für Ministrantenfahrten und Firmvorbereitungs-
Kurse. Auch einige Dekanatsjugendstellen fahren im Advent 
oder in der Fastenzeit mit größeren Jugendgruppen für ein 
Wochenende nach Wechselburg. Im Jahr 2017 ist zudem das 
Torhaus fertig saniert worden. Seitdem stehen den Gästen des 
Klosters auch dort schöne, moderne Unterkünfte zur Verfü-
gung. Die Gastfreundschaft der Klosterbewohner und der Mit-
arbeitenden, die Ruhe, die auf dem Klostergelände herrscht, 

oder die Möglichkeit der Teilnahme an den regelmäßigen Gebetszeiten der Benediktiner 
sind nur einige Gründe, warum Wechselburg von den Besuchern geschätzt wird. Neben dem 
Kloster hat Wechselburg auch eine treue Ortsgemeinde: Insgesamt 850 Katholiken zählen 
aktuell zur Pfarrei Wechselburg, welche gemeinsam mit mehreren umliegenden Pfarreien zu 
einer Verantwortungsgemeinschaft gehört, die sich von den Südtoren Leipzigs bis zu den 
Nordtoren von Chemnitz erstreckt. 
Blickt man auf die Bedeutung Wechselburgs für das gesamte Bistum, wird deutlich, dass es 
vor allem für die Kinder- und Jugendpastoral wichtig geworden ist. Aus diesem Grund sollen 
im Folgenden zwei Veranstaltungen näher in den Blick genommen werden, die sich seit 
einigen Jahren wachsender Beliebtheit erfreuen: Die Bistumskinderwallfahrt, die etwa alle 
vier Jahre nach Wechselburg führt, und die Wechselburger Jugendvesper, die mittlerweile 
überregionale Bedeutung erlangt hat. Beide Veranstaltungen ziehen regelmäßig hunderte 
Kinder und Jugendliche an. Die Begeisterung für den historischen Ort „Kloster Wechselburg“ 
und die Faszination für die Form des Gebets, die dort praktiziert wird, spielen dabei eine 
nicht zu unterschätzende Rolle. Wie diese Entwicklung in den letzten Jahren vorangeschrit-
ten ist, soll hier betrachtet werden.

Bistumskinderwallfahrt

Ein Mittwochmorgen im Juli kurz vor um neun in Wechselburg: Die Sonne scheint, auf der 
Bühne vor der romanischen Basilika versammeln sich ein Kinderchor und eine Band zum 
Soundcheck, rundherum verteilen fleißige Helferinnen und Helfer Jonglierbälle, Balancier-
bretter und sonstiges Outdoor-Spielzeug auf der nahe gelegenen Wiese und unzählige Bastel-
utensilien an Tischen in Zelt-Pavillons. Durch das Torhaus laufen die ersten Kindergruppen 
mit ihren jugendlichen und erwachsenen Begleitpersonen. Sie winken einander zu, wenn sie 
Bekannte treffen, und sind froh, nach einer oft langen Busfahrt endlich im Kloster Wechsel-
burg angekommen zu sein. Etwa alle vier Jahre kann man diese Szenen erleben, denn dann 
findet die Kinderwallfahrt nach Wechselburg statt. Wenn schließlich bis zu 2.500 Kinderstim-
men beim gemeinsamen Gottesdienst mit dem Bischof begeistert die Lieder der Religiösen 
Kinderwoche (RKW) schmettern, man sich anschließend bei einem Picknick stärkt und am 
Nachmittag Workshops, Spiele und Kreativangebote ausprobiert werden, dann bleibt das auch 
bei den Bewohnern rund um das Kloster nicht unbemerkt. Da die Zahl der Teilnehmenden von 

„Wechselburg ist ein Ort mit einer wunderschönen 
Basilika, welche Jung und Alt unter ihrem Dach 
vereint, voller Herz, an dem man Glauben mit 
seinen Freunden teilen kann.“ (Theresa König, 
Chemnitz, 19 J.)

Kinderwallfahrt 2009
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Mal zu Mal gestiegen ist und der Platz in der Basilika für die 
jungen Besucherinnen und Besucher nicht mehr ausreichte, 
wurde vor einigen Jahren das gesamte Programm ins Außen-
gelände verlagert. Wegen der großen Freiflächen und der 
strukturellen Gegebenheiten bietet sich das Gelände ideal 
für solch eine Großveranstaltung an. Für die teilnehmenden 
Kinder ist es etwas Besonderes, sich in einem Kloster aufzu-
halten und dieses kennenzulernen. Das Zusammenspiel der 
historischen Bauten und die Anwesenheit der Benediktiner 
machen den Ort für die Kinder zu einem Ort des Entde-
ckens. Sie lernen ein kirchliches Leben kennen, mit dem die 
wenigsten von ihnen schon einmal in Berührung gekommen 
sind. Die Kinder entwickeln dadurch eine gewisse Faszination 
für den Ort und das Leben der Mönche.
Die Kinderwallfahrt findet generell alle zwei Jahre statt: 
Abwechselnd sind der Wallfahrtsort Rosenthal bei Bautzen 
und das Kloster Wechselburg dabei das Ziel zahlreicher Kin-
der im Alter von sechs bis vierzehn Jahren. Das Motto der 
Wallfahrt ist immer auf das Thema der RKW abgestimmt, 
denn die meisten Gemeinden des Bistums führen diese in 
der ersten Sommerferienwoche durch. Es gehört in vielen 
Gemeinden schon zu einem festen Bestandteil der Kinder-
woche, den gemeinsamen Ausflug der RKW-Gruppen zum 
jeweiligen Wallfahrtsort zu unternehmen. Dort trifft man auf 

viele andere junge Menschen, die sich an unterschiedlichen Orten im Bistum alle zur sel-
ben Zeit mit demselben Thema beschäftigen. Damit die Kinderwallfahrt für alle Kinder zum 
Gemeinschaftserlebnis werden kann, beginnt schon lange vorher ein Team aus haupt- und 
ehrenamtlich Mitarbeitenden mit der Planung und Organisation. Gemeinsam wird überlegt, 
wie die Ausgestaltung des Bühnenprogramms, der kleinen Schauspielvorführungen und der 
Gottesdienste so erfolgen kann, dass der Tag für alle Anwesenden ein Erlebnis wird. Alle 
Vorbereitungen finden in enger Zusammenarbeit mit den Mitarbeitenden des Klosters statt 
und werden von der Leitung des Fachbereichs Kinderseelsorge in der Hauptabteilung Pasto-
ral und Verkündigung koordiniert. Um einen Eindruck zu vermitteln, wie in der jüngeren 
Vergangenheit die Kinderwallfahrten ins Kloster Wechselburg gestaltet waren, folgen hier 
einige Impressionen der letzten Jahre. 
Im Jahr 2005, als das Thema der RKW „Pizza, Papst und Petersdom“ war, konnten die Kinder 
bei der Kinderwallfahrt die Person des heiligen Petrus als Glaubenszeugen kennenlernen. 
Bei einem Gottesdienst mit Weihbischof Georg Weinhold wurden die Kinder ermutigt, sich 

am Beispiel des heiligen Petrus zu orientieren. „Wir sollen 
wissen, dass wir alle keine Heiligen sind, aber wir können 
Heilige werden!“, sagte der Weihbischof in seiner Predigt. 
Im Mittelpunkt des Nachmittagsprogramms stand ein Kin-
der-Papst-Spiel: Die Kinder, die ein Los ergattert hatten, 
bekamen die Chance, die Erfahrung zu machen, wie es sich 
anfühlt, als Papst mit glitzerndem Ring auf einer Sänfte 
umhergetragen zu werden. Schließlich wurde gewettet, wie 
viele „Päpste“ es in einem bestimmten Zeitraum schaffen, 
auf dieser Sänfte eine bestimmte Wegstrecke transportiert 
zu werden. Bei der Preisverlosung wurde bekanntgegeben, 
dass 101 Kinder im Laufe des Nachmittags auf der Sänfte 
transportiert wurden. Und tatsächlich: Gleich drei Mädchen 
hatten auf diese Zahl getippt und bekamen zur Belohnung 
eine Pizza geschenkt. 
2009 stand der Wallfahrtstag unter dem Motto „Hand in 
Hand – mit gefalteten Händen – ich finde zu Gott“. In Anleh-
nung an das Thema wurde versucht, bei der Vorbereitung des 
gemeinsamen Gottesdienstes selbst „Hand anzulegen“. So 
wurden im Laufe des Vormittags in verschiedenen Workshops 
für den Bischof und alle anwesenden Priester Stolen gestal-
tet, Kyrie-Rufe auf Steine geschrieben, das Evangelium mit 
Musik und Klang eingeübt, Fürbitten formuliert, der Blumen-
schmuck vorbereitet, eine Gabenprozession ausgestaltet und 
ein Friedensgebet mit Gesten erarbeitet. Die heilige Messe 
mit Bischof Joachim Reinelt wurde so zu einem festlichen 
Gottesdienst, zu dem jedes der 1.400 Kinder seinen je eige-
nen Beitrag leistete. 
Fünf Jahre später, 2014, stand erneut die Person des heiligen Petrus im Mittelpunkt der 
Kinderwallfahrt. Unter dem Motto „Ich lass mich korrigieren – Mensch sein“ beschäftigten 
sich die Jungen und Mädchen mit dem Leben des Petrus als private und biblische Person. 
Sie erfuhren, „dass Petrus trotz seiner Rolle und Bedeutung für die Kirche ein ganz normaler 
Mensch war“, wie einer der jungen Teilnehmer formulierte. Der Workshop mit dem Titel „Frag 
den Mönch!“, bei dem einer der Benediktiner den Fragen der Kinder rund um den Alltag 
der Ordensleute Rede und Antwort stand, erfreute sich ebenso großer Beliebtheit wie die 
Gesprächsrunde mit Bischof Dr. Heiner Koch, der den jungen Interessierten Auskunft gab, 
was ein Bischof eigentlich den lieben langen Tag so macht. Auch Spiel- und Spaßaktionen 
wie ein „Lebendkicker“ oder Kistenklettern fanden auf dem Gelände des Klosters statt und 

Zwischenprogramm bei der Kinderwallfahrt

Bei der Kinderwallfahrt 2009

Predigt von Bischof Reinelt 2009
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die zahlreichen Kreativangebote wurden gern angenommen. Eine heilige Messe mit dem 
Bischof rundete die Kinderwallfahrt ab, dabei brachten die Kinder, die den Trommel-Work-
shop besucht hatten, ihr Können zu Gehör und untermalten mit rhythmischen Trommelklän-
gen die Gabenprozession. 
Wenn am späten Nachmittag eines solchen Wallfahrtstags die letzte Kindergruppe das 
Gelände verlassen hat, beginnen für die vielen engagierten Helferinnen und Helfer, ohne die 
die Durchführung einer solchen Großveranstaltung nicht möglich wäre, die Aufräumarbeiten. 
Jonglierbälle werden eingesammelt, Pinsel ausgewaschen, Zelt-Pavillons zusammengefal-
tet und in Transporter verstaut. Dass sich dieser Aufwand jedes Mal aufs Neue lohnt, das 
sieht man an den freudigen Gesichtern der Kinder, wenn sie sich singend, pfeifend und mit 
Andenken und Basteleien beladen mit ihren Begleiterinnen und Begleitern auf den Heimweg 
machen.

Wechselburger Jugendvesper

Graf Dedo von Wettin wünschte sich vor über 850 Jahren, dass im kleinen Ort Zschillen an 
der Mulde eine Kirche und ein Kloster entstehen sollten: ein heiliger Ort, an dem Gebete in 
den Himmel steigen und die Anwesenheit Gottes spürbar wird. Seitdem hat sich viel ver-
ändert. Der Ort heißt nicht mehr Zschillen, sondern Wechselburg, und statt der Augustiner, 
die das Kloster einst beherbergte, leben nun Benediktiner dort. Aber Dedos Traum hat sich 
erfüllt: In ,,seiner“ Kirche wird gebetet, und das jeden Tag mindestens vier Mal. Dedo ging 
es nicht nur um ein schönes Bauwerk und um eine repräsentative Kirchen- und Klosteran-
lage. Sein Herzensanliegen war das Gebet. Er spürte, wie sehr er – wie sehr seine Zeit – das 

Gebet nötig hatte. Und dies ist heute genauso aktuell 
wie damals.
Der Kirchenstifter Dedo war kein Heiliger. Wenn es 
damals schon Zeitungen gegeben hätte, könnte man 
heute sicher von vielen Skandalen aus dem Hause Wettin 
berichten, dem er angehörte. Er war aber ein Mensch, 
dem die Kirche am Herzen lag – so kann man es bildlich 
dargestellt auf seiner Grabplatte in der Basilika sehen. 
So wie Dedo seinen Platz in dieser Kirche gesucht und 
gefunden hat, suchen und finden vor allem Jugendliche 
aus unserem Bistum hier einen Platz für sich: einen Ort 
des Gebets, an dem man zur Ruhe kommen kann und 
außerdem noch viele seiner Freunde trifft. Gelegenheit 

dazu bietet die Wechselburger Jugendvesper. Mittlerweile 
versammeln sich bis zu 350 junge Menschen vier Mal im Jahr 
an diesem Ort. Um zur Jugendvesper zu kommen, muss man 
sich aktiv von zu Hause und vom Alltag entfernen – und das 
am Freitagabend, nach einer oft anstrengenden Woche, wenn 
man eigentlich das Bedürfnis verspürt, die Beine hoch zu 
legen und zu entspannen. Was ist es, das dennoch so viele an 
diesen Ort zieht? Diese Frage stellte sich auch Elisabeth Köst 
aus Chemnitz. Sie hat 2015 im Rahmen einer schulischen For-
schungsarbeit bei einer der Jugendvespern eine umfangreiche 
Umfrage unter den Jugendlichen gestartet, die Rückmeldungen ausgewertet und eine Arbeit 
über die Entstehung und Wirkung der Wechselburger Jugendvespern verfasst, welche diesem 
Artikel wesentlich als Grundlage dient. 
Aus bis zu 50 Orten reisen mittlerweile die jungen Besucherinnen und Besucher zur Jugend-
vesper an – mit Bussen, mit privaten PKW, teils in Begleitung ihrer Eltern und Freunde, 
viele mit ihren Jugendgruppen aus der Heimatgemeinde. Gegen 19:00 Uhr versammeln sie 
sich in kleineren und größeren Gruppen vor der Basilika und freuen sich, ihre Freunde 

Graf Dedo (Detail der Grabplatte)

Jugendvesper

„Für mich bedeutet Jugendvesper, alte Freunde 
wiederzutreffen und mit ihnen eine schöne Zeit zu 
verbringen, im Gebet die Stille zu erleben und den 
Glauben in Gemeinschaft zu feiern. Wechselburg 
ist für Jugendliche etwas Besonderes; ein Ort, an 
dem sie neue Kraft schöpfen und ihre Probleme 
vergessen können.“ (Elisabeth Dobkowitz, 
Kirchberg, 17 J.)
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wiederzusehen. Dort bekommen sie durch die 
freundliche Begrüßung die Gastfreundschaft der 
Benediktiner und der Mitarbeitenden des Klosters 
zu spüren. Währenddessen stehen viele schon 
in einer langen Schlange an der Kirchentür, wo 
sie von den fleißigen Organisatoren gegen einen 
Unkostenbeitrag für Abendbrot und Material eine 
Essenmarke bekommen und ein Heft, in dem 
sowohl die Lieder, die später gesungen werden, 
als auch kleine Beschreibungen zu den Workshops 
abgedruckt sind. Nach dem Ankommen am Ort ist 
Ankommen bei Gott angesagt: Die Bänke und 
Stühle in der Basilika sind bis auf den letzten 
Platz besetzt, wenn die Benediktiner mit dem 
Gesang „O Gott, komm mir zu Hilfe“ das Vesper-
gebet eröffnen und die Anwesenden in die Ant-
wort einstimmen. Viele tauchen durch das Hören 
und Mitsingen der alten Psalmen in eine andere 
Welt ein, die sie so nicht kennen. Es kommt vor, 
dass man biblische Texte im Gewand der mittelal-
terlichen Gesänge neu wahrnimmt und ein neues 
Gespür dafür bekommt. Viele lassen sich davon 
faszinieren. Diejenigen, deren Zugang zu geist-
lichen Erfahrungen eher jugendlich-beschwingte 
oder Lobpreis-Lieder sind, kommen natürlich auch 
nicht zu kurz, denn eine Jugendband oder ein 
Jugendchor wechseln sich in der musikalischen 
Gestaltung der Vesper mit den Mönchen ab. 

Freitags zur Jugendvesper zu kommen, bedeutet für viele der Jugendlichen den Start ins 
Wochenende. Da Samstag und Sonntag meist für familiäre Aktivitäten genutzt werden oder 
noch Hausaufgaben auf dem Programm stehen, hat sich der Freitagabend als ideal heraus-
gestellt. Die meisten Teilnehmenden waren einige Stunden zuvor noch in der Schule, am 
Arbeitsplatz oder beim Studium. Doch die Jugendvesper bietet Gelegenheit, vom Stress der 
vergangenen Woche Abstand zu nehmen und Gott bewusst einen Platz einzuräumen. Die 
Wechselburger Jugendvesper findet jeweils um die sogenannten „Quatembertage“ herum 
statt. Diese liegen in der ersten Adventswoche, in der ersten Fastenwoche, nach Pfingsten 
und in der ersten Oktoberwoche. Es sind quasi Wegmarken im Jahresverlauf, die im elf-
ten Jahrhundert von Papst Gregor VII. eingeführt wurden. Sie möchten die Menschen zum 

bewussten Innehalten anregen, damit sie Gott für die Gaben der Schöpfung danken, sich 
daran erinnern, sie maßvoll zu gebrauchen und die Bedürftigen im Blick zu behalten. Durch 
den Rhythmus der Quatembertage verteilen sich die Jugendvespern gleichmäßig über das 
ganze Jahr, was eine gewisse Regelmäßigkeit mit sich bringt. 
Das Format „Jugendvesper“ ist jedoch keine neue Erfindung der Wechselburger Benediktiner. 
Es knüpft an eine Tradition an, die in den 1970er Jahren im Benediktinerstift Kremsmünster 
in Österreich ihren Anfang nahm. Gebetselemente, welche Jugendliche in den USA und in 
Taizé kennengelernt hatten, sowie das Vespergebet der Benediktiner wurden in Verbindung 
gebracht und mit eigenen kreativen Ideen der jungen Menschen angereichert. Die „Worte der 
Ermutigung“, d. h. Glaubenszeugnisse oder Predigten, welche Bestandteil jeder Jugendves-
per sind, sollen den Jugendlichen Hoffnung geben und sie im Glauben bestärken. Das Gebet 
im Kreise vieler Gleichaltriger vermittelt dabei das Gefühl der Zusammengehörigkeit und 
macht Glaubensgemeinschaft erfahrbar. In vielen Regionen und geistlichen Zentren wurde 
diese Art des gemeinsamen Gebets eingeführt und die Gestaltung jeweils an die unterschied-
lichen Bedürfnisse vor Ort angepasst. 
Am 1. November 1996 luden die Wechselburger Benediktiner erstmals Jugendliche zum 
gemeinsamen Gebet in ihr Kloster ein. In Zusammenarbeit mit der Jugendseelsorge des 
Dekanats Chemnitz wurden seitdem in unregelmäßigen Abständen erste Anläufe unter-
nommen, um Treffen mit den Jugendlichen zu organisieren. Vier Jahre später fanden vier-

„Die Jugendvesper in Wechselburg ist für mich immer ein 
sehr schönes Erlebnis, weil hier viele Jugendliche aus dem 
ganzen Bistum zusammenkommen und gemeinsam in der 
beeindruckenden romanischen Basilika beten. Darüber 
hinaus kann man viele Freunde treffen und kennenlernen 
und sich in den vielfältigen Workshops austauschen. 
Das Kloster Wechselburg kannte ich schon vorher, da wir 
immer mit dem Familienkreis unserer Gemeinde zu einem 
Besinnungswochenende gefahren sind. Man hatte dort eine 
tolle Zeit und wurde zusätzlich durch die vielen Herbstfarben 
des Schlossparkes verwöhnt, welcher zu jeder Jahreszeit einen 
Besuch wert ist. Es ist immer wieder schön, an diesen Ort 
mit seiner Atmosphäre zu kommen; ob man sich im Gespräch 
austauschen möchte oder Ruhe finden will, man spürt, dass 
man hier willkommen ist.“ (Laurens Starke, Leipzig, 20 J.)

„Wenn ich einmal Ablenkung brauche, meine Freunde 
wiedersehen will, dann freue ich mich wie ein kleines Kind, 
wenn es länger aufbleiben darf, auf die Jugendvesper in 
Wechselburg. Dort habe ich die Möglichkeit, dem Alltagstrott 
zu entkommen, kurz abzuschalten und meine Freunde aus 
dem Bistum wiederzusehen. Es ist schön, wenn man neue 
Freunde im Bistum findet. Noch schöner ist es, wenn man diese 
Freundschaften pflegen kann. Deswegen fahre ich gerne vier 
Mal im Jahr nach Wechselburg.“ (Elias Standke, Meißen, 20 J.)

Abendessen im Gewölbekeller (2011)
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teljährlich die sogenannten „Sonntagsgebete der 
Jugend“ statt, zu denen zunächst ungefähr 15 bis 
20 Jugendliche aus der Umgebung und dem Dekanat 
Chemnitz kamen, die sich teilweise an der Gestal-
tung des Gebets beteiligten. 2001 wurde der Name 
der Veranstaltung in „Wechselburger Jugendvesper“ 
geändert. Sie fand zuerst Freitag bis Samstag und ab 
2005 nur noch Freitagabend statt. Die Mitwirkung der 
Jugendlichen an der inhaltlichen Gestaltung weitete 
sich mehr und mehr aus: Es wurden Fürbitten formu-
liert, Anspiele zum Einstieg des Gebets vorbereitet 
und die musikalische Umrahmung von Jugendbands 
und Jugendchören übernommen. 

Heute kommen die teilnehmenden Jugendlichen längst nicht mehr hauptsächlich aus dem 
Dekanat Chemnitz, sondern aus dem gesamten Bistum. Auch die Verantwortung für die Vor-
bereitung der Veranstaltungen hat sich auf mehrere Schultern verteilt. Involviert sind das 
Kloster Wechselburg sowie die Dekanatsstellen für Jugendseelsorge Chemnitz und Zwickau. 
Seit 2013 schließt sich an die Jugendvesper im Herbst der Bistumsjugendtag an, so dass 
auch die Bistumsjugendseelsorge bei den Vorbereitungen mitwirkt. Meist sind es Teams, die 
sich mit der Planung und Durchführung beschäftigen. Sie achten darauf, die gesamte Veran-
staltung so zu gestalten, dass die Teilnehmenden eine Bestärkung im Glauben erfahren, die 
sie später noch im Alltag weiterträgt.
Auch die ökumenische Offenheit der Veranstaltung ist ein wichtiger Faktor, der zur Attrakti-
vität der Veranstaltung beiträgt. Im Allgemeinen ist jeder, der sich auf diese Veranstaltung 
einlassen möchte, eingeladen. So sind die meisten Besucherinnen und Besucher katholisch, 
viele aber auch evangelisch und mittlerweile mischen sich ebenso Nichtchristen darunter, 
die an der Art des Betens und der Gemeinschaft Gefallen gefunden haben. Bei der Vorberei-
tung engagieren sich sowohl katholische als auch evangelische Christen. Das beste Beispiel 
dafür ist die ökumenische Jugendgruppe aus Wechselburg, welche die Agape – das gemein-
same Abendessen im romanischen Keller des Klosters – vorbereitet. Das Menü besteht aus 
Leberkäse (in der Fastenzeit Fisch), Nudelsalat, Obstsalat und Getränken und ist jedes Mal 
ein Gaumenschmaus. 
Aber nicht nur die Gestaltung der Vesper gewann im Laufe der Jahre an Qualität und Leben-
digkeit, auch das Rahmenprogramm wurde ausgeweitet: Nach dem gemeinsamen Abend-
essen werden in den Räumen des Jugend- und Familienhauses viele Workshops angeboten 
und die großen Freiflächen rund um das Kloster werden oft für Gemeinschaftsaktionen und 
Spiele genutzt. Die Parkanlage bietet Raum für Spaziergänge und lange Gespräche oder eine 
Zeit der Stille. Die Workshops werden zunehmend von Jugendlichen und jungen Erwachsenen 

selbst durchgeführt und vertiefen die jeweilige Thematik der Jugendvesper. Sie tragen einen 
großen Teil zur Begeisterung der Jugendlichen bei, denn es werden dort Fragen beantwortet, 
die im Alltag eines jungen Menschen in der Diaspora oft kein Gehör finden. Sie bieten Raum 
zum Austausch, Nachdenken und Kreativwerden. Die Referenten berichten von ihrem Leben 
und Arbeiten, ihrem gesellschaftlichen Engagement oder von besonderen Erlebnissen, die 
sie in anderen Teilen der Welt gemacht haben. Damit teilen sie ein Stück ihres Lebens mit 
den Jugendlichen und werden dadurch wiederum zu Wegweisern und Inspiratoren auf deren 
Lebensweg. 
Obwohl es eine Jugendveranstaltung ist, zählen zunehmend auch Eltern zu den regelmä-
ßigen Besucherinnen und Besuchern der Jugendvespern. Sie bringen ihre Kinder und deren 
Freunde selbst mit dem Auto nach Wechselburg, weil sie ihnen vermitteln möchten, dass 
diese Möglichkeit, sich mit vielen gleichaltrigen Christinnen und Christen zu treffen, den 
Glauben stärken kann. Da die Eltern selbstverständlich während der Veranstaltung in Wech-
selburg bleiben, gibt es seit 2013 auch ein Workshopangebot für Über-30-Jährige (zu dem 
auch Unter-30-Jährige eingeladen sind), bei dem Pater Maurus Kraß jeweils einen interes-
santen Aspekt der Regel des heiligen Benedikt oder eine Begebenheit aus dessen Leben 
näher erläutert und die Teilnehmenden zum Austausch anregt. 

Workshop (2015)

Vigil zu Barmherzigkeit (2013)


